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Tomkes großer Wunsch
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Tomke saß auf dem Koppelzaun und ließ missmutig die Beine baumeln. Neben ihr auf dem Reitplatz übte ihre ältere Schwester Melanie gerade mit ihrer Ponystute Lissy das Seitwärtstreten.


Tomke war sechs Jahre und ihre blonden Haare wurden durch ein Zopfband zu einem dicken Pferdeschwanz zusammengehalten.


Einige Strähnen hatten sich gelöst und hingen ihr trotzdem ins Gesicht, doch das störte Tomke nicht. Am liebsten trug sie alte Jeans, T-Shirt und rannte fast den ganzen Tag barfuss herum.


Eigentlich sah Tomke ihrer Schwester Melanie immer gerne beim Üben zu. Überhaupt war Melanie, die vier Jahre älter war als Tomke, das große Vorbild ihrer kleinen Schwester. Ständig eiferte Tomke ihr nach. Als Melanie vor drei Jahren anfing zu voltigieren, dauerte es keine drei Monate bis auch Tomke ihre Mutter so lange bekniet hatte, bis auch sie, natürlich in der Gruppe ihrer Schwester, voltigieren durfte. Melanie sang in einem Chor der Kirchengemeinde und Tomke machte mit.


Melanie kletterte auf Bäume und hinterher hatte sie die undankbare Aufgabe, ihre kleine Schwester von einem viel zu hohen Ast zu holen.


Nur in einem Punkt hatte Tomke leider keinen Erfolg mit Melanie gleich zu ziehen. Tomke wollte unbedingt auch ein eigenes Pony! Schließlich hatte Melanie sogar zwei Ponys. Das war doch einfach nicht gerecht!


Aber in diesem Punkt blieb Tomkes Mutter unnachgiebig. „Du kannst doch Pascha reiten. Für den ist Melanie ja nun wirklich zu groß und er würde sich freuen, wenn sich mal wieder jemand mit ihm beschäftigt.“, war immer die gleiche Antwort, die Tomke zu hören bekam.


Dabei war es ja gewiss nicht so, dass Tomke nicht auf Pascha hätte reiten wollen, nur wusste Pascha genau wie Lissy anscheinend, dass er Melanies Pony war und jede Bemühung Tomkes, sich mit ihm anzufreunden, wurde von dem kleinen Schecken durch missmutig angelegte Ohren und ein unfreundlich zu gedrehtes Hinterteil im Keim erstickt.


Tomke schaffte es einfach nicht mit ihm warm zu werden. Während die Ponys Melanie nur zu hören brauchten und schon freudig wiehernd zum Gatter gelaufen kamen, sahen sie durch Tomke einfach hindurch als wäre sie Luft. Einzig die große Fuchsstute ihrer Mutter kam Tomke jedes Mal fröhlich entgegen, doch die war für eine Sechsjährige einfach zu groß und zu kräftig.


Warum nur wollte ihre Mutter das nicht einsehen?


„Das wird schon werden.“, sagte sie immer wenn Tomke wieder mit einem eigenen Pony anfing, „Melanie musste sich auch erstmal mit den Ponys zusammenraufen!“


Aber Melanie hatte sie ja auch für sich alleine bekommen. Das konnte man doch nicht vergleichen.


Tomke sprang vom Koppelzaun genau in dem Moment als Melanie gerade mit Lissy vorbeiritt. Natürlich erschrak sich das noch junge Pony und sprang zur Seite. Wütend ranzte Melanie ihre kleine Schwester an: „Kannst du nicht leise sein?


Du weißt doch, dass Lissy sich schnell erschreckt!“


„Ist mir doch egal, ob dein blödes Pony sich erschreckt!“, maulte Tomke und lief zurück auf den Hof, um ihren Kummer dem Hofhund, Keks, mitzuteilen. Der hörte ihr wenigstens zu!
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Keks freute sich, dass endlich einer kam, um mit ihm zu spielen, und brachte sofort freudig wedelnd seinen Ball. Den legte er Tomke auffordernd vor die Füße und sah sie mit schief gelegtem Kopf an.


„Ach, Keks, wenn du mir nur helfen könntest?“, seufzte Tomke. Traurig ließ sie sich auf den Baumstamm neben der Hundhütte plumpsen. Aber als Keks ihr den Ball unablässig wieder in den Schoß legte, musste sie schließlich lachen. Sie nahm den Ball und meinte zu dem bereits freudig bellenden Hund: „Du hast auch nur deinen eigenen Spaß im Kopf!“. Dann warf sie den Ball soweit sie konnte und war nun die nächste Zeit genügend beschäftigt, denn von diesem Spiel konnte der junge Border Collie nie genug bekommen.


Abends beim Essen in der großen Wohnküche des alten Bauernhauses, fiel Tomke ihr Kummer aber wieder ein.


„Ich habe doch nächsten Monat Geburtstag und wünsche mir nichts außer einem Pony!“, versuchte sie ihre Mutter umzustimmen. „Pony, Pony!“, äffte ihr kleiner Bruder Tom sie nach, „Wünsch dir doch lieber ein Fußballtor, damit kann man wenigstens was anfangen!“


„Bei dir piept’s wohl!“, meinte Tomke aufgebracht, „was soll ich denn mit so einem Quatsch!“


„Vertragt euch doch wenigstens bei den Mahlzeiten.“, versuchte ihr Vater zu vermitteln. Er hielt sich bei der Diskussion um neue Ponys meistens raus, denn als Landwirt interessierte er sich ohnehin mehr für Kühe und Schweine. Die Ponys waren für ihn Luxustiere und ausschließlich Sache seiner Frau.


„Du weißt genau“, mischte sich Mama jetzt ein, „dass drei Ponys mehr als genug sind. Schließlich machen die schon eine Menge Arbeit und so ganz nebenbei müsst ihr ja auch noch zur Schule gehen!“


„Tomke könnte sich wirklich öfter um Pascha kümmern!“, fing nun Melanie auch noch an ihrer Schwester in den Rücken zu fallen. Wahrscheinlich war sie immer noch sauer, weil Tomke Lissy am Nachmittag so erschreckt hatte.


„Ihr seid doch alle doof!“, rief Tomke und stieß ihren Stuhl zurück, so dass dieser krachend zu Boden fiel. Laut aufschluchzend rannte sie hinauf im ihr Zimmer und warf sich aufs Bett.




Tomkes Geburtstagsüberraschung
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Tomke hatte in letzter Zeit einige Male den Versuch gemacht, Pascha zu reiten. Melanie hatte ihr dabei geholfen und solange Melanie Pascha fertigmachte und beim Reiten dabeiblieb, war auch alles okay.


Tomkes Geburtstag rückte näher, aber Tomke fing nur noch selten von ihrem größten Wunsch an zu reden. Es hatte ja doch keinen Zweck!


Kurz nach Tomkes Geburtstag würden die Sommerferien anfangen und Melanie hatte sich mit Lissy zu einem Ponyzeltlager angemeldet.


„Wolltest du nicht vielleicht mit Pascha auch mitmachen?“, fragte Mama beim Frühstück. „Ach, nee! Lieber nicht. Da blamiere ich mich ja bloß, wenn Melanie mir immer das Pony holen und aufsatteln muss.“, sagte Tomke lustlos.


Ihre Mutter ließ es dabei bewenden und fing auch nicht wieder davon an.


Der Geburtstag von Tomke fiel in diesem Jahr auf einen Sonntag, sodass alle etwas mehr Zeit hatten.


Natürlich mussten Mama und Papa erst die Kühe versorgen und melken, so blieb Tomke einfach noch etwas im Bett liegen. Die Sonne schien zwar schon durch die Vorhänge und das Klappern des Melkgeschirrs drang zu ihr herauf, doch schließlich hatte man ja nicht jeden Tag Geburtstag.


Melanie hatte ihr am Abend vorher versprochen die Kälber für sie mitzufüttern. Denn normalerweise teilten sich die beiden Schwestern diese Aufgabe, während ihr Bruder Tom die Hühner füttern und die Eier einsammeln musste.


Behaglich gähnend drehte sich Tomke noch einmal um und überlegte, was es wohl an Geschenken unten auf dem Küchentisch geben würde.


„Na, ist ja auch eigentlich egal.“, dachte sie dann, „Ein Pony werde ich sowieso nicht bekommen!“


Schließlich, als sie ihre Mutter in der Küche werkeln hörte, zog sie sich an und lief nach unten. In der Küche duftete es herrlich nach Kakao und frisch gebackenem Brot. Ihre Mutter musste wirklich früh aufgestanden sein, um das alles noch vor der Stallarbeit fertig zu bekommen.


„Guten Morgen, mein Schatz und einen wunderschönen Geburtstag!“, Mama nahm sie in den Arm und drückte sie ganz feste, „Lauf schnell gucken, ob Papa und die anderen im Stall fertig sind, ich koche noch schnell die Eier und dann darfst du auspacken!“


Tomke trabte gehorsam Richtung Stall. Auf dem Hof wurde sie stürmisch von Keks begrüßt. „Na, mein Guter, willst du mir auch zum Geburtstag gratulieren?“ Tomke fand den Rest der Familie gerade beim Ausziehen der Stallklamotten. Alle gratulierten ihr und gemeinsam gingen sie in die Wohnküche.


Auf dem Tisch stand ein riesiger Strauß bunter Wiesenblumen, daneben duftete der gerade aus dem Ofen geholte Napfkuchen und ein Kranz mit sieben Kerzen beleuchtete flackernd einen bunten Haufen Geschenke.


„Die Blumen habe ich heute Morgen extra für dich gepflückt!“, verkündete Tom stolz und Tomke bewunderte den Strauß erfreut. Dann machte sie sich rasch daran das bunte Papier der Päckchen zu öffnen.


Ganz vorsichtig machte sie das, damit das schöne Papier nicht zerriss.


Es kamen jede Menge Bücher und neue Stifte und Bastelpapier zum Vorschein. Von Melanie hatte Tomke ein paar wunderschöne Reithandschuhe bekommen und in dem letzten Paket war eine nigelnagel neue Reithose.
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